Danziger Dampfloot 


NE 262. 1863. 


Montag, den 9. November. Zuſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Beittage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Ein kurz vor Schluß des Blattes ein⸗ 
ſtatt debatte Tees Telegramm über die heute 
röffnung des Landtages befindet 
auf der vierten Seite. 
Das Glogau, Sonnabend 7. November. 
a Appellationsgericht hat in der Discipli⸗ 
uchung wider die Kreisgerichtsräthe Aß mann 
und Eyßenhardt, den erſteren freigeſprochen und 
gegen den letzteren einen Verweis erkannt. 
Das Ab ien, Sonnabend 7. November. 

8 bre e hat in ſeiner heutigen Sitzung 
tionen Gaes Mi u 69, eventuell 85 Mil⸗ 
— Die geſtrige Sitzung des Unterhauſes hat na 
lebhafter Debatte den Antrag des 1 5 
iN des Nothſtandes in Ungarn eine Anleihe 
n 20 Mill. Gulden zu bewilligen, angenommen. 
Ar hun: geftrige „Wiener Abendpoſt“ bemerkt, ohne 
f 3 und ruhigen Prüfung der franzöſiſchen 
1 rede vorgreifen zu wollen, daß die Verträge 
on 1815 darum zu exiſtiren nicht aufhören, weil 
ſie entweder durch nachfolgende völkerrechtliche Sti⸗ 
pulationen theilweiſe abgeändert find oder weil auf 
einzelnen Punkten an ihrem Beſtande gerüttelt wird. 
Oeſterreich habe dieſelben redlich erfüllt; ſeine Be⸗ 
mühungen auf dem Gebiete der deutſchen Reform- 
politit bewegen ſich auf der Linie des europäiſchen 

ages und ſeien beſtimmt, die Agitation in 
Deutſchland zu beſeitigen. Der Grundgedanke der 
Thronrede ſei die Verſtändigung unter den Mächten 
und die möglichſte Beſeitigung der Eventualität eines 
rieges. Mit dieſem Gedanken könne man ſich voll⸗ 
ommen einverſtanden erklären, indem man das Ur- 
theil über die Mittel zur Erreichung dieſes Zieles in glei⸗ 
cher Weiſe einer allſeitigen Verſtändigung anheimgebe. 


Jaſt alle 

Napoleon in der Thronrede vorgeſchlagenen Kon⸗ 

geß und meinen, 

Fevifion nicht erlauben. — „Times“ 
hronrede nicht ganz friedlich.“ 


den 2. © eingetroffene Nachrichten aus Shanghai 


Sept. wi 2 
meldet, daß daſelbſt aus Neuſeeland eee 


die Lage der Maoris als weniger günſtig ſchilderten. 
a Die „Gazette of London“ publieirt Ruſſell's 
peſche über Polen vom 20. Oct. Sie erinnert 
daran, daß die Rechte Polens wie die Rechte des 
Zaren auf Polen in demſelben Schriſtſtück erörtert find, 


Rund ſcha n. 
Berlin, 8. November. 


a Se. Majeftät der König wird heute Vormittags 
Wieden Mitgliedern der königlichen Familie der 


= ereröffnung der Garniſonkirche beiwohnen und 
auf mit den Miniſtern arbeiten. — Se. königl. 
Nackt der Kronprinz befindet ſich bereits auf der 
wird ie vom Schloſſe Windſor nach Berlin und 
= demerzen früh mit dem Eilzuge hier eintreffen, 
8 15 feierlichen Eröffnung der beiden Häuſer des 
wohnen im Weißen Saal des k. Schloſſes beizu⸗ 
die Min d Der Miniſterpräſident v. Bismarck und 
niſter v. Bodelſchwingh, v. Roon, v. Selchow 


En 


und Graf Itzenplitz werden morgen ebenfalls Se. 
Majeſtät dem Könige nach Letzlingen folgen. Der 
Staatsminiſter a. D. v. Auerswald muß wegen lei⸗ 
denden Geſundheitszuſtandes hier zurückbleiben. 

— Der „Staats-Anzeiger“ ſchreibt: Die Nach⸗ 
richt, welche die „Neue Preuß. Ztg.“ von einem 
Zuſammenſtoß des Wagens Sr. Majeſtät des Königs 
mit einem Omnibus bringt, in Folge deſſen Se. 
Majeſtät genöthigt geweſen wären, den Weg zu Fuß 
fortzuſetzen, iſt in ihrem ganzen Umfange unrichtig. 
Da ſich auch kein Vorfall ereignet hat, von dem man 
glauben könnte, daß er zu einem derartigen Gerücht 
Veranlaſſung gegeben, ſo wird es nöthig, jene Nach⸗ 
richt hiermit zu widerrufen. 

Altona, 4. Nov. Der Altonaer „Merkur“ 
ſchreibt: Zur Bundesexekution gehen uns einige Nach⸗ 
richten zu, die wir obwohl nicht ohne Vorbehalt und 
auf die Gefahr hin Berichtigungen zu erfahren, mit⸗ 
theilen. Was für den immer noch nicht ſichern Fall 
der Exekution zunächſt die Stellung der höheren 
Regierungsbehörden im Herzogthum Holſtein betrifft, 
ſo heißt es, daß die königlich holſteiniſche Regierung 
zu Plön angewieſen ſei, eintretenden Falles das Land 
zu verlaſſen und ſich mit allem ihr gehörigen Per⸗ 
ſonal und Material, Archiv u. ſ. w. nach Kopenhagen 
zu begeben. — Die Oberbeamten hingegen ſollen 
dahin inſtruirt fein, den Anordnungen der Bundes⸗ 
behörde nur nach ausdrücklicher Andrehung von Ge⸗ 
waltsmaßregeln Folge zu leiſten. Die Angaben aus⸗ 
wärtiger Blätter in dieſem Punkte werden uns als 
ungenau bezeichnet. — Das geſammte Zollperſonal 
endlich, höheres wie niederes, eingeſchloſſen die für 
den ganzen Grenzzolldienſt befindliche Gensd'darmerie, 
ſoll Befehl erhalten haben, ſich beim Eintritt der 
Exekution auf ſchleswigſches Gebiet zu begeben. 

Dresden, 4. Nov. Bis geſtern ſind erſt 46 
Mitglieder der II. Kammer angemeldet. Es kann 
daher die Conſtituirung noch nicht erfolgen, da dazu 
die Anweſenheit von 54 Abgeordneten erforderlich iſt, 
und dürfte, obgleich die Fehlenden auf telegraphiſchem 
Wege von der Nothwendigkeit ihres Erſcheinens in 
Kenntniß geſetzt werden, die Eröffnung des Landtags 
kaum noch im Laufe dieſer Woche ftattfinden können, 
da dem Vernehmen nach 20 Miſſiven noch gar nicht 
ausgefertigt worden ſind, weil die Wahlen in vielen 
Bezirken theils noch gar nicht, theils erſt in den 
jüngſten Tagen vollzogen wurden. 

Wien, 2. Nov. Die Reiſe des Erzherzogs 
Ferdinand Max nach Mexico, welche man bereits 
für ſicher hielt, ſcheiut auf Hinderniſſe zu ſtoßen, 
ja es iſt ſogar möglich, daß fie gar nicht ſtattfindet, 
da einem hier circulirenden Gerüchte zufolge der 
Erzherzog mit Rückſicht auf die europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe nicht geneigt ſein ſoll, die mexikaniſche Krone 
anzunehmen. Man ſetzt noch hinzu, daß bereits 
Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Spanien 
wegen der Kandidatur eines ſpaniſchen Prinzen ſtatt⸗ 
finden ſollen. 

Paris, 4. Nov. Die bisherigen Berichte über 
Vertheilung der Rollen unter den Mitgliedern der 
Oppoſition ſcheinen nicht buchſtäblich genommen wer⸗ 
den zu dürfen, im Gegentheil dringen jetzt. Gerüchte 
ins Publikum, wonach von einem geſchloſſenen Auf⸗ 
treten der Oppoſition kaum die Rede fein wird. 
Deutet doch ſogar der Umſtand, daß die or leaniſtiſch 
geſinnten Oppoſitions⸗Deputirten ſich heute gleich gil⸗ 
tig bei Lanjuinais verſammelt werden, während der 
demokratiſche Theil der Oppoſition bei Julius Favre 
tagt, darauf hin, daß eine Spaltung der Oppoſition 


in mehrere Fractionen von vorneherein ins Auge 
gefaßt wird. Der große moraliſche Einfluß der 
„Fünf“ im vorigen geſetzgebenden Körper ließ ſich 
augenſcheinlich darauf zurückführen, daß ſie alleſammt 
von einer und derſelben Anſchauung ausgingen. 

Der „France“ iſt es gar nicht mehr zweifel⸗ 
haft, daß der Erzherzog Maximilian wirklich nach 
Mexico geht, denn ſie läßt ſich aus Trieſt ſchreiben, 
daß die Dampffregatte „Eliſabeth“ und die Schrau⸗ 
ben Corvette „Erzherzog Friedrich“ Ordre erhalten 
hätten, ſich zu einer weiten Reiſe bereit zu machen. 
Anfangs Februar ſoll die Reiſe nach Mexico ange- 
treten werden. 

Madrid, 4. Nov. Die Königin hat heute 
in dem Saal der Deputirtenkammer die Sitzung der 
Cortes eröffnet. Die Königin wurde auf dem Wege 
nach dem Cortes-⸗Palaſt von der anſtrömenden Volks⸗ 
menge mit Enthuſigsmus begrüßt. In dem die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten betreffenden Paſſus der 
Thronrede jagt die Königin, daß die Beziehungen zu 
den auswärtigen Mächten friedlicher und freund⸗ 
ſchaftlicher Natur ſeien; auch ſei ſie eifrig beſtrebt, 
die nationale Ehre immer unverletzt aufrecht zu er⸗ 
halten und die Rechte und Intereſſen der Spauier 
zu beſchützen. 

London, 1. Nov. Das Organ von Lord 
Palmerſton verſucht die polniſche Politik der Regie⸗ 
rung zu beſchönigen, oder doch jedenfalls den Gra⸗ 
fen Ruſſell dafür verantwortlich zu machen. Leider, 
meint ſie, wurden Wahrheit und Kraft geopfert, um 
eine gleichlautende Acußerung der drei Mächte zu 
erzielen. Graf Ruſſell und Graf Rechberg waren 
der ruſſiſchen Regierung Bürgen dafür, daß der 
Sieger von Solferino den europäiſchen Frieden nicht 
brechen würde, und ihre „identiſche Action“ war 
eher ein Element der Verlegenheit als der Stärkung. 
Was in Paris geſchrieben war, wurde in London 
umgeſchrieben und in Wlen revidirt, und ſo mußte 
die Wahrheit immer feiner und kleiner merden. Die 
Kritik kommt jetzi freilich zu ſpät. Aber als Lord 
Palmerſton im auswärtigen Amte war, wußte er in 
derſelben Frage den Gefühlen des Landes mit Macht 
und Berediſamkeit Ausdruck zu geben, ohne deshalb 
von den Regeln amtlicher Höflichkeit abzuweichen. 
Frankreich und England, das ſind wir gewiß, wer⸗ 
den dieſe politiſchen Compagnie -Geſchäfte mit be⸗ 
ſchränkter Haftbarkeit auf geraume Zeit ſatt haben. 
Pelen wird binnen wenigen Stunden erfahren, daß 
es, die moraliſche Unterſtützung ausgenommen, die 
ihm in ſeiner gegenwärtigen Noth nichts helfen kann, 
auf Niemand als auf den Gott der Schlachten und 
feinen eigenen verzweifelten Muth zu rechnen hat, 
Aber wir können es nicht auf uns nehmen, den 
Polen zu rathen, daß ſie die Waffen niederlegen und 
die Gnade des Siegers anrufen ſollen. So lan ge 
ſie ihre Ehre wahren, können ſie geſchlagen, aber 
nie vernichtet werden. Der Winter wind ihren Hel⸗ 
denmuth anf die härteſte Probe ſtellen, aber. fie 
haben nur zwiſchen Froſt und Schnee oder Kerker 
und Galgen zu wählen und tapfere Männer beſin⸗ 
nen ſich nicht in ſolcher Lage. Ueberdies, kennen 
die Polen ihre Umſtände nicht ſelbſt am Beſten? 
Iſt es an uns, zu leugnen, daß ſelbſt die dunkle 
Welke, die über ihrem unglücklichen Lande hängt, 
ihren ſilbernen Lichtſaum baben kann ? oder daß 
Pelen, wenn es nur den Winter überſtanden bat 
und das Gras wieder auf den Gräbern ſeiner Mär⸗ 
tyrer grünt, ſeinen Adler nochmals und mit beſſerem 
Erfolge gegen Weſten ſenden kaun? 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus Warſchau, 4. Nov., wird der „Oſtſee-Z.“ 

gemeldet: Die Gefechte bei Zaklitow mit dem Wa⸗ 
ligorskiſchen Inſurgenten⸗Corps ſind für dieſes ſehr 
verderblich geweſen, da es von allen Seiten von drei 
verſchiedenen ruſſiſchen Militair⸗Kolonnen eingeſchloſſen 
wurde, von denen faſt jede ſo ſtark war als die In⸗ 
ſurgenten zuſammen (16 Compagnieen Infanterie, 
5 Schwadronen Ulanen und Koſaken nebſt 1 Batterie), 
während Waligorski noch nicht 800 Mann nach der 
Niederlage durch die Oeſtreicher in Galizien übrig 
behalten hatte, als er die polniſche Grenze bei Krzes⸗ 
ow am San überſchritt. Auch der Verluſt der 
Russen iſt nicht ganz unbedeutend, darunter zwei 
Offiziere. Auch dieſe zweihundertſte (2) Infurgenten- 
bande, welche ſeit Anfang des Jahres allein von 
Galizien aus nach Polen gekommen, hat wie alle 
früheren ein äußerſt klägliches Ende genommen, ob⸗ 
gleich / derſelben aus ungariſchen, italieniſchen, 
franzöſiſchen und polniſchen gedienten Leuten unter 
Anführung ausländiſcher kriegsgebildeter Leute beſtand, 
welche ſich drei Monate lang in Galizien eingeübt 
und mit vielen Koſten zum Kampfe ausgerüſtet 
hatten. — Indeſſen ſteht zu erwarten, daß doch noch 
andere Banden von Galizien aus herüberkommen 
werden, und wie die „Lemberger Zeitung meldet, hat 
am 30. v. Mts. eine neue Grenzüberſchreitung durch 
die Inſurgenten bei Hrubieszow ſtattgefunden, worüber 
uns noch die Details fehlen. — Auch nicht weit von 
Ora, nicht weit von Krakau haben ſich 2000 Jyſur⸗ 
genten gezeigt, welche eine kleine Abtheilung Ruſſen 
überfielen, aber mit Hülfe einer anderen herbeieilenden 
Militair⸗Kolonne geſchlagen wurden, ſich theilten und 
in Wälder flohen, wo ſie nun von den Ruſſen auf⸗ 
geſucht wurden. — Der „Dziennik Powszechny“ 
hringt jetzt die Einzelnheiten darüber, was vom 10. 
d. Mts. an als verbotene Trauer angeſehen werden 
wird, und was nicht. — Bei Zamosc hat man einen 
Inſurgenten⸗Kourier aufgefangen, mit Ordres und 
Klagen einiger Inſurgenten⸗Chefs über die jetzt von 
Seiten der revolutionairen Civilbehörden und Mili⸗ 
tair⸗Kommiſſairs ſehr lau betriebene Lieferung von 
Lebensmitteln, Pferden und andern Bedürfniſſen für 
die Inſurgenten. Höchſtwahrſcheinlich iſt aber der 
Grund zu dieſer Nachläſſigkeit nicht dem böſen 
Willen der revolutionairen Behörden, ſondern der 
Unmöglichkeit beizumeſſen, die Bedürfniſſe herbeizu⸗ 
ſchaffen, da die Ruſſen Alles ſtark beſetzt halten und 
die umherziehenden exequirenden Militair-Kolonnen 
alle Zufuhr verhindern und was nur irgend möglich 
iſt wegnehmen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. November. 

— [Königl. Marine.] Die Fregatte Gefion 
wird morgen außer Dienſt und die Corvette Arcona 
dagegen in Dienſt geſtellt werden. 

— Hr. Ober » Poſtdirector Breithaupt iſt in 
gleicher Eigenſchaft nach Arnsberg verſetzt worden 
und tritt zum 1. Decbr. ſein dortiges Amt an. 

— Die Mitglieder und Beamten der Königlichen 
Polizei⸗Behörde widmen dem Herrn Polizei-Director 
Weier bei der Anzeige ſeines am Sonnabend erfog— 
ten Todes folgende ehrende Worte der Anerkennung: 
„Ein reich begabter Geiſt und ein wohlwollendes 
für alles Gute lebhaft empfängliches Herz erwarben 
ihm im Leben unſere Achtung und ſichern ihm im 
Tode ein treues Andenken.“ — Der Verſtorbene iſt 
auf ſeinem Krankenlager zur katholiſchen Religion 
übergetreten und hat von Hrn. Pfarrer Dr. Redner 
die letzte Oelung empfangen. Die Beweggründe zu 
dem Religionswechſel in den letzten Lebensſtunden 
ſind unbekannt. 

— Am Sonnabend den 7. Nov. Nachmittag 3 Uhr 
fand auf dem Strießer⸗Felde ein von Offizieren des 
hier garniſonirenden 3. Garde⸗Regiments z. F. veran⸗ 
ſtaltetes Rennen ſtatt. An dem erſten Rennen auf 
freier Bahn betheiligten ſich drei Pferde und ſiegte 
nach leichtem Kampf des Pr.⸗Lieutenant und Adjut. 
v. Löwenfeldt braune Stute. In dem zweiten 
ſtark beſetzten Trab⸗Rennen kam des Hptm. v. Natz ⸗ 
mer Rapp⸗Wallach als Sieger ein. Für das Jagd⸗ 
Rennen waren 4 ſiebenfüßige Gräben und 2 drei⸗ 
füßige Hürden als Hinderniſſe hergerichtet worden. 
Es ritten 6 Pferde ab. Lieut. v. Seel, welcher 
nach gutem Ablauf mit feiner Fuchs Stute gleich 
ſtarke Pace vorlegte, führte leicht über alle Hinder⸗ 
niſſe und ſiegte in intereſſantem Kampf gegen die 
Stute des Lieut. v. Lö wenfeldt um eine halbe 
Länge. Bei der Heftigkeit ſeines Pferdes hatte 
Lieut. v. d. Gröben das Unglück, an der erſten 
Hürde zu ſtürzen, Reiter und Pferd kamen indeſſen 
ohne Schaden zu nehmen davon; die andern Pferde 


paſſirten ſämmtlich, einige Längen zurück, gut den 
Siegespfahl. War auch bei der wenig verläßlichen 
Witterung die Betheiligung des Publikums eine nur 
geringe, ſo verdient doch eine Leiſtung in dieſem Ge⸗ 
biete zu fo fpäter Jahreszeit und nur von Infanterie⸗ 
Offizieren ausgeführt immerhin Anerkennung. 


— Der Danziger Handwerker-Verein 
hält heute eine General⸗Verſammlung, in welcher 
nach dem Vortrage des Herrn Dr. Laubert J. 
„Entdeckungs⸗Reiſen in Auſtralien“ und nach einem 
Bericht über die Thätigkeit des Berliner Handwerker— 
Vereins durch Herrn Dach die ſchon ſonſt angeregte 
Lebensverſicherungs-Frage noch einmal beſprochen 
wird. Eine zu ernennende Commiſſion wird den 
dahin bezüglichen Vortrag des Stettiner Arbeiter-Ver⸗ 
eins mit der Geſellſchaft „Germania“ prüfen und 
ſpäter Bericht erſtatten. Zum Schluſſe findet der 
regelmäßige Bücherwechſel wie immer ſtatt, wenn 
auch, was vorauszuſehen iſt, die Zeit etwas vorge- 
rückt ſein ſollte. 

— Auf Anordnung des Kgl. Generalpoſtamts iſt, wie 
bereits ſeit längerer Zeit den Landbriefträgern, vom 
1. d. M. ab auch den Ortsbriefträgern der größeren Poſt⸗ 
anſtalten — bei den Poſtämtern und Poſtexpeditionen 
erſter Klaſſe — ein beſtimmter Vorrath von Frei— 
marken und Freicouverts auf den Beſtellungsgängen 
mitgegeben worden, um davon, auf Nachfrage, ſofort 
die verlangten Quantitäten gegen Erlegung des 
Werthes ohne Nebenkoſten, ſo weit der jedesmalige 
Beſtand reicht, abzulaſſen. Das bisherige Verfah⸗ 
ren, nach welchem dem Publikum auf vorherige 
ſchriftliche Beſtellung Freimarken und Francokouverts 
gegen Erſtattung des Werthes derſelben ohne Neben- 
koſten durch die Ortsbrieſträger zugeſtellt wurden, 
und welches ſich namentlich bei dem Bezuge größerer 
Mengen als zweckmäßig empfiehlt, bleibt fortbeſtehen. 

— Die ſchönen Werke bildender Kunſt an dem 
hieſigen Zeughauſe ſind der Reſtauration bedürftig. 
Dieſe iſt dem hieſigen Bildhauer Hrn. Freitag 
von dem Kriegsminiſterium übertragen worden. 

— Heute früh hat man den, Hrn. Kaufmann 
Perlbach geſtohlenen Bernſtein von bedeutendem 
Werthe bei dem jüdiſchen Händler R. in der Schloß⸗ 
gaſſe auf dem Boden gefunden. 

— Die bereits ſeit einigen Jahren leer ſtehende 
Schankbude am Kirchhofe zu Allerengel an der Allee 
iſt, wie wir hören, ſeit einiger Zeit der nächtliche 
Aufenthalt einer Diebsbande geweſen und deshalb 
die Entfernung derſelben höchſt wünſchenswerth. 

„ Putzig, 7. Nov. Am heutigen Morgen 
zwiſchen 5 und 6 Uhr erſchreckte uns Feuerlärm. 
Es brannte in dem, eine ſtarke halbe Meile von hier 
entfernten Königlichen Bauerndorfe Brusdau die 
Beſitzung eines unbeſcholtenen Mannes, Namens 
Semmerling. — Der Wind blies ſtark aus Nord⸗ 
Nord- Welt und griff das Feuer mit einer ſolchen 
Vehemenz um ſich, daß nach Verlauf einer Stunde 
ca. 10 Gebäude in Aſche lagen. — Nur die 
Gebäude der vom Brande Betroffenen, ſind kaum 
mit der Hälfte ihres Werthes, verſichert; die vollen 
Scheunen und Schober hatten nach ihrem Inhalte 
einen Werth von mindeſtens 6 bis 8000 Thalern. 
Ueber die Entſtehungsweiſe des Feuers hat augen⸗ 
blicklich Nichts ermittelt werden können. 

Gollub, 5. Nov. Bis jetzt hatten die Ruſſen 
die dieſſeitigen Grenzen noch nicht beſetzt, ſondern nur 
an einzelnen Punkten, die an die preußiſche Stellung 
ſich gewiſſermaßen anlehnten, waren die Grenz⸗Sol 
daten zu kleinen Abtheilungen geſammelt, und jene 
dadurch vor Ueberrumpelungen möglichſt geſchützt. 
In der nächſten Zeit ſoll dies anders werden, indem 
auch die Ruſſen die Grenzen vollſtändig beſetzen 
wollen. Gleichzeitig mag dies als Beweis dienen, 
daß den Ruſſen gegenwärtig nicht nur größere Truppen ⸗ 
maſſen zur Verfügung ſtehen, ſondern dieſe auch 
immer mehr des Aufſtandes Herr werden. 


Stadt⸗ Theater. 

Die geſtrige Aufführung der „Zauberflöte“ hatte 
ein ſehr zablreiches Publikum in die Räume des 
Stadt⸗Theaters geführt, ein Zeichen für die große 
Beliebtheit, welcher ſich dieſe Oper erfreut. Daß 
Frl. Hülgerth die „Königin der Nacht“ vortreff- 
lich ſang, dürfen wir wohl kaum erwähnen, ihre 
Leiſtungen in dieſer Partie ſind vom vorigen Jahre 
her noch in ſehr gutem Andenken. Frl. Hofrichter, 
deren Fleiß und Talent wir ſtets gern anzuerkennen 
bereit ſind, iſt nun einmal der dramatiſchen Pamina 
noch nicht gewachſen. Ihre Höhe iſt zu ſcharf und 
ſtellenweis verleugnete die Pamina ihr Soubretten⸗ 
Naturell viel zu wenig. Den „Saraſtro“ ſang Herr 
E. Fiſcher mit dem beſten Erfolge; beſonders die 
ſchöne Arie: „In dieſen heil'gen Hallen“ brachte 
ihm lebhaften Beifall. — Herr L. Fiſcher gab als 


„Tamino“ einen Beweis feiner bedeutenden geſang⸗ 
lichen Bildung. — Herr Eichberger, „Papageno“, 
verdient durch feinen correcten Geſang unſere Aner- 
kennung, die wir denn auch Herrn Funk „Sprecher“ 
ſo wie Frl. Gerber „Papagena“ nicht verſagen 
dürfen. — 20 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 5. November. 
Präſident: Herr Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
Rauchfuß; Staats-Anwalt: Hr. v. Strombed; 
Vertheidiger: Herr Juſtizrath Völtz, Herr Rechts- 
Anwalt Lipke, Herr Juſtizrath Poſchmann, Herr 
Juſtizrath Breitenbach und Herr Juſtizrath Walter. 
(For tſetzung.) 

Tiſchkowski, von dem Herrn Präſidenten befragt, 
ob er ſich ſchuldig bekenne, antwortete: Nein! ich 
bekenne mich nicht ſchuldig; Alles, was in der Anklage 
gegen mich geſagt iſt, hat die Caleß erfunden; es iſt kein 
Wort davon wahr. Die Caleß will nur Rache üben, 
weiter hat ſie keinen Zweck. Scheide und Schittköter 
erklärten ſich gleichfalls für unſchuldig. Weder bei 
dem Hoſpitaliten Uhlmann, noch bei dem Herrn 
Prediger Karmann, noch bei dem Herrn Holz⸗ 
Capitain Pawlowski hätten ſie geſtohlen. Die 
Caleß, ſagten ſie mit großer Beſtimmtheit, habe alle 
dieſe Sachen erdacht. Wie dieſe dazu gekommen, et 
ihnen unerklärlich. In einer noch keckeren Weiſe, als 
die drei Männer, trat die Tiſchkowska mit ihrer Un⸗ 
ſchulds⸗Erklärung auf. — Davon, daß ihr Mann 
mit ihrem Sohne und Schittköter, ſagte ſie, des Nachts 
ſtehlen gegangen ſein ſolle, habe ſie in dieſer Minute 
noch nicht die geringſte Ueberzeugung. Sie habe auch 
nie eine Ahnung von dem Treiben gehabt, welches 
ihm zur Laſt gelegt worden. Noch viel weniger habe 
ſie irgend einen Antheil an demſelben. Gleichfalls habe 
fie nicht die Jeſchke, Kowaß undbLengenfeld überredet, 
in der Sache ihres Mannes vor Gericht zu zeugen 
und zu ſchwören. Dieſe drei Frauenperſonen hätten 
ſich ſelber zum Zeugeneid angeboten. Welchen Grund 
dieſelben dazu gehabt, könne fie nicht wiffen. Daß 
fie eingezogen worden und auf die Anklagebank gekom- 
men, habe allein die Caleß aus Rache eingefädelt. 
Hätte wirklich das verbrecheriſche Treiben der drei 
Männer auf der vorderſten Anklagebank ſtattgefunden; 
ſo würde dieſe wohl am erſten davon gewußt haben; 
ſie ſei die Braut ihres Sohnes geweſen und habe 
dieſem Alles abgenommen, was er verdient. Darüber 
habe ſie denſelben oft bittere Vorwürfe gemacht, und 
das ſei der Grund der Rache. — Auf die von dem 
Herrn Präſidenten an die 66 jährige Jeſchke gerichtete 
Frage, ob ſie ſich für ſchuldig bekenne, antwortete ſie 
mit zagender Stimme, ſie wiſſe es nicht. Dagegen 
erklärte ſich ihre Tochter, die Kowaß, unumwunden 
für ſchuldig. Wir haben, ſagte fie, die Sünde ber 
gangen und wollen auch die Strafe, die wir verdient 
haben, leiden; wir ſind überredet worden; wir haben 
es uns nicht überlegt, daß wir eine ſo große Sünde 
begingen. Meine Mutter bekennt ſich gleichfalls 
ſchuldig; ſie hat nur die Frage des Herrn Präſidenten 
nicht recht verſtanden. Als ſie der Herr Präſident 
nun noch einmal nach ihrer Schuld fragte, antwortete 
fie: Ja, ja, ich bin ſchuldig, ich habe falſch geſchworen. 
Die Tiſchkowski kam zu mir und ſagte, ſie ſei in 
großer Verlegenheit; ich fragte, was ihr denn fehle 
und ob ich ihr helfen könne; ſie ſagte, das könnte 
ich, ich möchte vor Gericht bezeugen, daß ich in der 
Nacht vom 2. zum 3. Auguſt im vorigen Jahre mit 
meiner Tochter und andern Perſonen zum Geburts- 
tagsfeſt der Caleß bei ihr geweſen und daß ſich 
Tiſchkowski die ganze Nacht hindurch bis des Morgens 
um 5 Uhr in der Geſellſchaft befunden. Es ſei ſehr 
luſtig zugegangen, man habe viel Punſch und Grogh 
getrunken; ich ſagte darauf: das ſind ja nur ein 
paar Worte, die kann ich ja leicht ſagen, und ſo 
habe ich geſchworen, aber es iſt falſch, was ich ber 
eidigt; ich bin an keinem Geburtstag der Caleß bei 
der Tiſchkowski geweſen. Gleichfalls unumwunden 
bekannte ſich die Lengenfeld des Meineids für ſchuldit 
und führte die Ueberredung der Tiſchkowski als Grund 
ihrer Schuld an. Sowohl der hohe Gerichtshof, 
wie der Herr Staatsanwalt erkannte das Geſtändni 
der Jeſchke, Cowaß und Lengenfeld für aus reichend 
an, und es wurde, da auch der Herr Vertheidiger 
dieſer drei Angeklagten, dies Geſtändniß für vollkom⸗ 
men genügend erachtete, beſchloſſen, in Bezug au 
dieſelbe die Mitwirkung der Herren Geſchworenen 
auszuſchließen. — Nunmehr begann die Zeugenver“ 
nehmung. Zuerſt wurde die 72 jährige Wittwe Fiſcher⸗ 
die Wirthin des beſtohlenen Hoſpitaliten Uhlmann, 
vernommen. Dieſelbe machte eine Angabe über die 
ihrem Herrn geſtohlenen Sachen und bekundete, da 
der Diebſtahl nur vermittels Einbruchs und Ein 
ſteigens verübt fein könne. Nach ihr trat eine andere 


Matrone als Zeugin auf, nämlich die Wittwe Balzero⸗ 
witz, an welche die Coleß den ſeidenen Mantel ver⸗ 
lauft. Dieſelbe ſagte Folgendes aus: Eines Tages 
im vorigen Sommer kam eine junge Frauensperſon 
zu mir und bot mir einen ſeidenen Mantel zum Kauf 
an, für welchen ſie drei Thaler verlangte, ich ſah 
ihn mir näher an und fand, daß er nicht zum Tragen 
r mich geeignet war. Als ich dies der Frauens⸗ 
perſon erklärte, ſagte ſie, daß ich ihn ja auch zum 
nterrock zerſchneiden könne und daß fie ihn für den 
geringen Preis von 1 Thlr. 20 Sgr. verkaufen wolle, 
er gehöre einer Dame, die mit der Eiſenbahn abreiſen 
müſſe und noch einiges Geld dazu gebrauche. Sonſt 
würde er nicht ſo billig verkauft werden. Da kaufte 
ich den Mantel. Auf die Frage des Herrn Präſi⸗ 
enten, ob ſich denn dieſe Frauensperſon unter den 
ngeklagten befände, entgegnete die Zeugin, daß fie 
om Zeugenplatze nicht ſo weit ſehen könne, um dies 
zu erkennen. Sie wurde deßhalb in die unmittelbare 
übe der Anklagebank geführt, wo fie die Caleß ſehen 
onnte. Sie erklärte nunmehr, daß fie glaube, die 
Caleß ſei diejenige Perſon, welche ihr den Mantel 
verkauft habe. Die folgende Zeugin, welche vernom⸗ 
men wurde, war die Woiwotlka, die gegenwärtig 
be Zuchthauſe zu Graudenz wegen ſchwerer Hehlerei 
151 Strafe abbüßt. Sie erſchien in der Zuchthaus⸗ 
eidung, beſtehend in einer ſchwarzen Jacke, einem 
chwarzen Rock und einem ſauberen Häubchen; ihre 
usſage lautet dahin, daß Schittlöter von dem bei 
errn Pawlowski geſtohlenen Kupferzeug einige Stücke 
an ſie verkauft habe. Schittköter beſtritt das und 
ehauptete, nie im Haufe der Woiwottka geweſen zu 
blie und ſie überhaupt nicht zu kennen. Indeſſen 
ieb dieſe bei ihrer Ausſage unerſchütterlich feft ſtehen, 
obwohl ſie dieſelbe als eine Zuchthäuslerin nicht be⸗ 
* konnte. Da es die Caleß geweſen, durch 
Diese hauptſächlich das verbrecheriſche Treiben der 
ebsbande bekannt geworden; ſo wurde dieſe bei der 
Seugenvernehumung häufig von dem Herrn Präſidenten 
— und gab ſtets die beſtimmteſten und ausführ⸗ 
ichſten Antworten. In Betreff des im Hauſe des 
errn Prediger Karmann verübten Diebſtahl theilte 
fee mit, Scheide habe ihr erzählt, daß derſelbe in der 
acht vom 13. zum 14. Juli von ihm, Schittköter 
und Tiſchtowski ausgeführt worden fe. Schon 
0 age vorher ſei derſelbe verabredet worden und 
war ſogleich darauf, als Tiſchkowski mit feiner jetzigen 
Frau bei dem Herrn Prediger Karmann geweſen, um 
einen Trauſchein zu holen. Der Herr Prediger habe 
eben von einer Frau Holz kaufen wollen; er habe 
derſelben, wie Tiſchkowski ſpäter erzählt, nicht ſofort 
den geforderten Preis zahlen wollen, ſondern habe 
etwas gedungen. Hernach ſei er aber doch mit der 
Frau Handels eins geworden und habe ihr ſofort 
den Preis bezahlt und zwar mit zwei Goldſtücken 
und blankem Silbergelde. Die damalige Giſchkowski 
habe ihrem Bräutigam einen Wink gegeben und auf 
das Pult gezeigt, aus welchem der Herr Prediger 
das Geld genommen. Später habe ſie gerathen, den 
Diebftal bei dem Herrn Prediger in der Nacht nach 
5 Confirmation, welche derſelbe in kurzer Zeit darauf 
Ealeß sehen gehabt, zu verüben. Sie ſelbſt, die 
& eß, ſei am Morgen des 13. Juli nach der 
t. Barbaralirche gegangen, um zu ſehen, ob viel 
inder eingeſegnet würden und der Herr Prediger eine 
Tobe Einnahme haben könne. — Am Abend deſſelben 
: ages, ſeien dann Tiſchkowski, Scheide und Schittköter, 
achdem die polizeiliche Reviſion in ihrer Wohnung 
— fortgegangen, um den Diebſtahl zu ver⸗ 
Kelter — hätten von dem engliſchen Damm eine 
digere 155 85 Fe durch den Garten des Herrn Pre⸗ 
Be: Hopf as Wohnhaus deſſelben gelangt und ver⸗ 
üttels der Leiter durch ein Fenſter in die Stube, 
wo ſie das Pult mit einem Meſſer erbrochen und 
eine Menge harter Thaler und viel kleines Geld in 
Büchſen und blauen Beuteln genommen hätten. Die 
harten Thaler hätten ſie bei der Theilung gezählt, 
aber das kleine Geld mit den Händen gemeſſen. 
er von den dreien hatte ungefähr 80 harte Thaler 
ekommen und dann noch die Taſchen voll von dem 
leinen Gelde. Die Büchſen und Beutel ſeien auf 
. Bike geworfen worden. — Am nächſten Morgen 
gabe fie ſelber geſehen, wie Tiſchkowski feiner dama⸗ 
* Braut Giſchkowska ſeinen Antheil in einem 
ohſeidenen Tuch, das gleichfalls dem Herrn Prediger 
cn Alen worden, gegeben. Dieſe habe das Geld in 
Cal Schooß genommen und gezählt, während fie, die 
eß, in der Küche habe Kaffee kochen müſſen. Hier 
geſe ſie eine ſilberne Doſe auf dem Spinde ſtehen 
van en, welche auch dem Herrn Prediger in der rer⸗ 
abs gen Nacht geſtohlen worden ſei. Dieſe Doſe 
it ihrem Deckel die beiden Buchſtaben J. L. 
ſeien „ welche fo in einander geſchlungen geweſen 
daß ihre Verſchlingung faſt dem Buchſtaben 


H oder K geleich geſehen. Ihr, der Caleß, habe 
Scheide von dem Gelde einen goldenen Ring und 
zehn Ellen Zeug zu einem Kleide gekauft. Schittköter 
habe ſich ein Paar Lackſtiefel und eine ſilberne Uhr 
angeſchafft. — Die Tiſchkowska habe bald darauf 
mehrere koſtbare Kleider gehabt. Dieſelben wären 
unbedingt von dem Gelde gekauft geweſen, welches 
Tiſchkowski geſtohlen. Denn wo hätten ſie ſonſt her⸗ 
kommen ſollen? Ein Arbeiter verdiene nicht ſo viel 
Geld, um ſeiner Braut ſeidene Kleider ſchenken zu 
können. Die Angeklagte Tiſchkowska entgegnete, daß 
ſie allerdings zu jeuer Zeit ein neues Kleid gehabt, 
daſſelbe ſei ihr aber nicht von ihrem jetzigen Manne, 
ſondern von ihrer wohlhabenden Tochter geſchenkt 
worden. Die Caleß theilte ferner mit, daß ihr Scheide 
erzählt, Tiſchkowski habe ſich angerauſcht zur Verübung 
des Diebſtahls bei dem Herrn Prediger Karmann. 
Nachdem der Diebſtahl gelungen, ſeien ſie noch in 
das Gartenhaus des Herrn Predigers gegangen und 
hätten den Ueberzug des in demſelben ſtehenden Sopha's 
zerſchnitten und noch eine andere ſchmutzige Dummheit 
began gen. Tiſchkowska ſei fo betrunken geweſen, daß 
er ſogar in dem Gartenhauſe eine Zeitlang geſchlafen. 
— Die ganze hier wieder gegebene Mittheilung, welche 
die Caleß mit ſehr geläufiger Zunge machte, trug nicht 
den Stempel der Erfindung an der Stirn, machte 
vielmehr den Eindruck ungelünſtelter Wahrheit. Da⸗ 
gegen behauptete die Tiſchkowska, die Caleß ſpreche 
kein wahres Wort, ſie lüge. Wenn das Wahrheit 
ſei, was ſie ſpreche: warum habe ſie denn nicht ſchon 
früher ihren Mund aufgethan? Warum habe ſie der 
Jeſchke die Schürze, welche dieſelbe noch auf der 
Anklagebank trüge, geſchenkt? Aus keinem andern 
Grunde, als daß dieſe nach dem Gericht gehen und zu 
Gunſten Giſchkowski's ſchwören ſollte. — Hierauf 
erſchien der Herr Prediger Karmann in dem Gerichts- 
ſaal, um als Zeuge in dieſem verwickelten Prozeß 
vernommen zu werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
das Auftreten dieſes beliebten und viel beſuchten 
Kanzelredners wie populären Mannes in unſerer Stadt 
als Zeuge die größte Aufmerkſamkeit in dem anweſen⸗ 
den Publikum erregte. Seine Zeugenausſage, welche 
er in ſehr beſtimmter und würdiger Weiſe abgab, 
fiel denn auch wie ein Lichtſtrahl in das Dunkel der 
ganzen Angelegenheit und gab Veranlaſſung, plötzlich 
eine Wendung in der Verhandlung hervorzubringen. 
Der Herr Zeuge erzählte zunächſt, daß er ſich erin⸗ 
nere, eines Tages zu Anfang des Julimonats im 
vorigen Jahre die Angeklagte Tiſchkowski und ihren 
jetzigen Mann bei ſich geſehen zu haben. Die Tiſch⸗ 
kowska habe einen Trauſchein verlangt. Mit dieſen 
beiden Perſonen zugleich ſei eine Frau vom Sandwege, 
Namens Weinhold, gekommen, um ihm Holz zu ver⸗ 
kaufen. Während er mit dieſer Frau das Kaufgeſchäft 
abgemacht und ihr den Kaufpreis von 18 Thlen. mit 
einem doppelten und einem einfachen Friedrichsd'or 
und dem noch zur Vervollſtändigung deſſelben nöthigen 
Silbergeldes ausgezahlt habe, ſeien die beiden Anger 
klagten in der Stube geblieben, ſo daß ſie ſich wohl 
die Gelegenheit zum Diebſtahl abgeſehen haben könnten. 
Die Summe des ihm geſtohlenen Geldes habe mehrere 
hundert Thaler betragen, der Theil deſſelben, beſtehend 
in harten Thalern, habe ſich im Schreibpult befun⸗ 
den, welches zum Zwecke des Diebſtahls gewaltſam 
erbrochen worden ſei. Dann ſeien auch Collecten für 
das Krankenhaus, das Rettungshaus und den Miſſions⸗ 
verein geſtohlen worden. Die Büchſen, in denen dieſes 
Geld enthalten geweſen, hätte man geleert auf der 
Wieſe gefunden. Gleichfalls ſei ihm bei dieſem Dieb- 
ſtahl eine ſilberne Doſe abhanden gekommen, welche 
er von feinem Onkel Johann Lange in Baiern ge⸗ 
erbt, auf dem Deckel derſelben hätten ſich die Buch⸗ 
ſtaben J. L. befunden, welche ſo in einander ge⸗ 
ſchlungen geweſen, daß ſie den Buchſtaben K. gebildet. 
Am Tage vor dem Diebſtahl habe er ſie noch mit 
friſchem Tabak gefüllt, der eine ſchwarze Farbe gehabt. 
Nach dem Diebſtahl habe er zu einem ſeiner Freunde 
ſcherzhaft geäußert, daß er die Doſe ungefüllt gelaſſen 
haben würde, wenn er gewußt, daß man ſie ihm 
ſtehlen würde; auch erinnere er ſich, daß ihm bei 
demſelben Diebſtahl ein rothſeidenes Tuch abhanden 
gekommen und daß am Morgen der Ueberzug des 
Sopha's im Gartenhauſe zerſchnitten geweſen und in 
dieſem ſelbſt Schmutz gefunden worden. — Bei der 
merkwürdigen Uebereinſtimmung dieſer Zeugenausſage 
mit den Erzählungen der Caleß konnte in die Rich⸗ 
tigkeit dieſer kein Zweifel mehr geſetzt werden. Denn 
woher ſollte die Caleß ſonſt alle Vorgänge bei der 
Einleitung zum Diebſtahl und deſſen Vollendung ſo 
haarſcharf gewußt haben, wenn es ihr nicht die Genoſſen 
der Diebsbande in den Tagen der Freundſchaft erzählt 
hätten! — Schittköter veränderte bei der Zeugen⸗ 
ausſage des Herrn Prediger Karmann die Farbe 
ſeines Geſichts in ſehr merklicher Weiſe und ſprach 


dann mit feinem Vertheidiger, Hrn. Rechtsanwalt Lip ke. 
Dieſer machte darauf dem hohen Gerichtshof die An⸗ 
zeige, daß ſein Client geſtehen wollte, und ſiehe da, 
Schittköter legte ein unumwundenes Geſtändniß ab; 
es ſei richtig, daß er in Gemeinſchaft mit Scheide 
und Tiſchkowski die drei ſchwere Diebſtählen, deren er 
angeklagt ſei, ausgeführt habe, auch ſei es richtig, 
daß er ſich zur Ausführung derſelben mit ſeinen Spieß⸗ 
geſellen verbunden und jedes Mal verabredet hätte. 
Nachdem Scheide mit ſeinem Vertheidiger Herrn 
Juſtiz⸗Sath Walter geſprochen, rückte auch er mit 
dim Geſtändniß heraus; nur wollte er nicht ſofort 
eingeſtehen, daß zwiſchen ihm und ſeinen Genoſſen 
eine Verabredung zu der Ausführung der Diebſtähle 
flattgefunden. Sie feien, fagte er, des Abends nach 
der polizeilichen Reviſion in der Regel ausgegangen, 
um zu ſehen, ob es nicht etwas zu verdienen gegeben. 
Als ihm hierauf der Herr Praſident dem Scheide 
entgegnete, daß man doch in der Nacht nicht auf 
Arbeit gehe, räumte auch dieſer ein, daß er mit dem 
Verdienen nur das Stehlen meine. Indeſſen läugnete 
Tiſchkowski mit ſeiner Fran noch immer auf das 
Hartnäckigſte. Möchten Andere, ſagt er, geſtohlen 
haben, fo viel fie wollten: er ſei rein und unſchuldig. 
Nunmehr wurde der Arbeiter Brock vernommen, der 
im hieſigen Criminal⸗Gefängniß eine Strafe abbüßt. 
Da er an den Augen leidet, trug er eine blaue Brille, 
die ſeinem blaßen Geſicht mit der ſpitzen Naſe den 
Character des Unheimlichen verlieh. Indeſſen machte 
er ſehr beſtimmte Ausſagen über das Thun und 
Treiben der Tiſchkowski'ſchen Diebsbande. Am Abend 
des 13. Juli im vorigen Jahre habe er auf dem 
Geländer der langen Brücke in der Nähe der grünen 
Thorbrücke geſeſſen, als Tiſchkowski mit ſeinen beiden 
Kameraden auf ihn zugekommen ſei und geſagt habe: 
Na, heute wird es wahrſcheinlich regnen, da wird 
wohl der Herr Paſtor nicht ſo lange im Garten unter 
den Roſen bleiben. Wenige Tage darauf habe die 
Tiſchkowski ihm, dem Brock geſagt, bei dem Herrn 
Prediger Karmann ſei es ein ſchönes Geſchäft ge⸗ 
weſen. Tiſchkowski allein habe wohl achtzig Thaler von 
den Beuten erhalten. Später habe er, Brock, auch 
gehört, wie die Tiſchkowski die Lengenfeld, Jeſchke 
und Mowaß zu überreden geſucht, vor Gericht zu 
beſchwören, daß ihr Mann in der Nacht vom 2. zum 
3. Auguſt bei der Geburtstagsfeier der Caleß zugegen 
geweſen; er habe davor gewarnt und geſagt, daß 
das eine ſehr gefährliche Sache ſei; denn der Ge— 
burtstag der Caleß ſei ja gar nicht am 2., ſondern 
am 5. Auguſt. Da brauchte ja die Behörde nur 
die Kirchenbücher nachſchlagen laſſen, um zu ſehen, 
daß die Geburtstagsfeier erlogen ſei. — Nach der 
Vernehmung dieſes Zeugen, der, da er als Gefangner 
nicht die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt, nicht ver⸗ 
eidigt werden konnte, geſtand denn auch Tiſchkowski 
endlich ein, die drei Diebſtähle mit Scheide und Schitt⸗ 
köter gemeinſchaftlich verübt zu haben, aber er blieb 
dabei, auf's Hartnäckigſte die Verabredung zu läugnen, 
weil er der Anſicht war, daß durch eine ſolche das 
Strafmaß bedeutend erhöht werden würde. Schließlich 
wurde die Wwe. Lehmann und der Schuhmachermſtr. 
Wißniewski als Zeugen vernommen, welche beide 
beſchworen, daß die Tiſchkowski alle Ueberredungskunſt 
aufgeboten habe, um ſie behufs der Befreiung ihres 
Mannes aus dem Gefängniß zum Meineide zu ver⸗ 
leiten. Hiermit war die Beweisaufnahme geſchloſſen, 
und es wurde zu sen Plaidohers des Hrn. Staats- 
Anwalt und der Herren Vertheidiger geſchritten. 
(Schluß folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 9. Nov. Die an unſerer 
Kornbörfe ſeit 14 Tagen eingetretene Bewegung, welche 
durch den Bedarf für engagirte Schiffe motivirt wird, 
dauerte auch in d. W. fort, ohne bei dem beträchtlichen 
Umſatz von 900 Laſten Weizen eine Preisſteigerung 
hervorzurufen. Für feine Waare ſind zwar anſehnliche 
Preiſe bewilligt worden, die aber zuvor nur deshalb 
nicht namhaft zu machen waren, weil ſolche Waare nicht 
ausgeboten war. Feinſter glafiger 135.37 pfd. Weizen iſt 
mit fl. 450, fl. 455 pr. Laſt à 5100 Pfd. (entſprechend 
dem gemeſſenen Scheffel auf 773 — 80 Sgr.) und an- 
nähernd feiner 132. 34pfd. mit fl. 420, fl. 430, fl. 435 
(eniſprechend dem gemeſſ. Scheffel auf 71 — 74 Sgr.) 
dezahlt worden. Für ſolche Gattungen muß man den 
Markt als ſehr feſt bezeichnen. Uebrigens war die am 
v. Freitage bemerkbare Zurückhaltung der Käufer in 
d. W. auch für abfallende Gattungen geſchwunden, und 
im Ganzen bewegte ſich der Verkehr ziemlich lebhaft. 
Hellbunter 128.3 1pfd. Weizen pro Scheffel 63—67} Sgr.; 
mittel- und gutbunter 126. 30pfd. 60—63 Sgr.; guter 
rother 127.3 4pfd. 5760 —62 Sgr. (letztgenanntes Gewicht 
nebſt Preis bezieht ſich auf Sommerweizen); abfallender 
rother 121 25pfd. 50—54 Sgr. — In Roggen war das 
Geſchäft ſchwach. Umſatz 280 Laſten. Alter polniſcher 
im Werth behauptet; 121.26 pfd. 39 — 413 Sgr. proScheffel. 
Friſcher ging etwas niedriger; 122.28 pfd. 41—421— 43 Sgr. 
Alles auf 125pfd. — Zum Verbrauch findet Gerfte faſt 
keine Nehmer, aber einige, wenn auch beſchränkte Frag e 


nach guter Waare zum Export beſſerte doch um ein 
Weniges den Preisſtand, namentlich den der kleinen. 
Solche von 108.13 pfd. brachte 323—34 Sgr., ſehr ſchöne 
35 for. Große 115. 19pfd. 375—40—41 Sgr.; extra in 
Korn und Farbe 424 Sgr. Umſatz gegen 100 Laſten. 
— Hafer faſt ohne Verkehr. — Erbſen ſchwer verkäuflich. 
Weiße von mittler Beſchaffenheit 45 47 Sgr.; ſchöne 
grüne 479 Sgr.; graue fanden keine Käufer. — Von 
Spiritus 300 Tonnen Zufuhr. — Gemacht 143 Thlr. 
pro 8000, für ſtarken 145 Thlr.; ſchließlich Alles auf 
145 Thlr. — Witterung unangenehm herbſtlich. 


Neueſles Telegramm. 
Berlin, Montag, deu 9. November. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Min. Nachm. 
Der Landtag wurde heute durch Se. Majeſtät den 
König eröffnet. Die Thronrede drückt den dringenden 
Wunſch des Königs aus, daß den entſtandenen 
Zerwürfniſſen ein Ende gemacht werde; kündigt 
eine Vorlage an, welche die Befugniſſe der Re⸗ 
gierung im Falle nicht geſetzlich feſtgeſtellter Etats 
regelt, erklärt, daß der König ohne Gefährdung 
der wichtigſten Intereſſen nur einen ſolchen Etat 
genehmigen könne, welcher Erhaltung der neuen 
Heeresorganiſation ſichere; kündigt den umgear⸗ 
beiteten Geſetzentwurf betreffs der Kriegsdienſt⸗ 
Verpflichtung an. Die Einnahme pr. 1862 habe 
einen Ueberſchuß geliefert, 1863 wahrſcheinlich 
auch. Vorgelegt ſollen werden die Etats pr. 1863 
und 1864, deren ſcheinbares Deficit 1865 durch 
Grund- und Gebäudeſteuer verſchwinden werde; 
die Staatshaushaltsrechnungen für 1859, 1860, 
1861, ein Geſetz betreffs Feſtſtellung der Einnah⸗ 
men und Ausgaben pro 1862, die Anlage neuer 
Eiſenbahnen, die Rechtsverhältniſſe der Genofjen- 
ſchaften, die Preßverordnung vom J. Juni, eine 
Novelle zum Preßgeſetz und Strafgeſetzbuch. Die 
Regierungſei beſtrebt, den Fortbeſtand des Zollvereins 
unter Aufrechthaltung des Handelsvertrages zu ſichern: 
demnächſt die Beziehungen zu Oeſterreich zu regeln. 
Sollte die Bundesexecution in Holſtein eine Ver⸗ 
wendung außerordentlicher Mittel Seitens Preußens 
erheiſchen, ſo werde dem Landtage eine Vorlage 
gemacht werden. Angekündigt wurde auch die 
Mittheilung der Verhandlungen über die deutſche 
Reformacte: „Wir ſtehen, ſagte Se. Majeſtät 
der König, in bewegter Zeit, vielleicht an der 
Schwelle einer noch bewegteren Zukunft. Um fo 
dringender richte ich an Sie die Aufforderung, 
an die Löſung der inneren Fragen mit ernſtem 

Willen zur Verſtändigung herauzntreten.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12 334,77 40 WNW. friſch, Him. theils bew. 
8 337,50 1,5 Südl. flau, Zenith klar, 
| Kimm bewölkt. 

335.36 32 |Zirrt. Him. theils how öͤlkt. 


Schiffs-Bapport aus Meufahrwagfer. 
Angekommen am 7. November, 

Jack, Fürſt Barwiu III., v. Leith, m. Kohlentheer. 
Swanfon, Jjabella Swanſon, v. Hamburg, m. Gütern. 
Juchter, Amaline, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. 
Neid, Ann, v. Lerwick, m. Heeringen. Freymutb, Mitt 
woch; u. Ziepte, Stradella, v. Grangemouth, m. Koblen. 
Dirks, Zwaantje, v. Leer, m. Eiſen. Cordes, Flora, 
v. Bremen, m. Gütern. Jacobſen, Cito, v. Hougeſund, 
m. Heeringen. — Ferner 7 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Lenz, Dampfi. Marie, von 
Petersburg, m. Gütern nach Lübeck beſtimmt. Ernſt, 
Dampfſ. Falke, v. Hull m. Stückgut n. Cronſtadt beſtimmt 
mit zerbrochenen Rudern. 

Angekommen am 8. November: 

Suhr, Lina, v. Waterford; u. Wilcken, Eliſe u. Emma, 
v. Plymouth, m. Kalkſteinen. Milne, Eva, v. Wick, m. 
Heeringen Zangen, Carl Linck, v. Sunderland; und 
Moje, Franzisca, v. Sunderland, m. Kohlen. — Ferner 
11 Schiffe m. Ballaſt. 

Retour eingekommen: Forſter, Solferino; u. 
Cowie, Charles. 

Angekommen am 9 November: £ 

Svendſen, Viva, v. Reval; u. Steinorth, Henriette, 
v. Steinorth⸗Cork m. Kalkſteinen. 

Für Nothhafen: Berg, Fortuna, v. Stockholm, 
m. Eiſen nach Apenrade beſtimmt. Petrie, George Weiß, 
v. Stettin, m. Gütern nach Elbing beſtimmt. 


8 
9 


12 


Geſegelt: 6 Dampfſchiffe m. Gütern. 
Ankommend: 1 Bark, 1 Bragg und 1 Schiff. 
8 Wind: NW. 


— —ů— ä(U— —ü —ä — A: r — 
Borſen- Verkäufe ju Panzig am 9. November. 
Weizen, 135 Laſt, 134 u. 136pfd. fl. 450; 135pfd. 
fl. 445; 133pfd. fl. 435; 135. 36pfd, fl. 430; 
131. 32pfd, fl. 426; 130pfd. fl. 415; 129. 30pfd. 
fl. 300; 128 pf. fl. 396; 124. 25pfd, fl. 350; Alles 


pr. Söpfd. 
Roggen, alt 120pfd. fl. 240; 123pfd. fl. 245; friſch. 
127. 28pfd. fl. 2535, 2565 pr. 81 reſp. 125pfd. 
Weiße Eıbien fl. 288. 


Courſe zu Panzıg am 9. November. 


re! Geld, gem. 
London 8 MW. (lx. 6.18 — 
Hamburg kurz 3000 — — Di} 
Wer ,,, —— ae 


814 — 
Staats-Anſeihe 41 R 


a. Graudenz. 
Kaufl. Teucher a. Berlin, Chriſtians a. Solingen, Dyck 
a. Pr. Stargardt u. Jantzen a. Neuenburg. 


med. Bergmann a. Inſterburg. 
Klein ⸗Leſen. 
Capitain Beyer a. Rügen walde. 
a. Berlin, Mahling 
a. Königsberg. 


a. Leipzig. 
Krauſe a. Königsberg u. Hirſchberg g. Braunsberz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Rittergutsbeſ. Bethe a. Koliebken. Die Rentiers 


Michelis u. Loſt a. Schönfließ. Die Kaufl. Kleinſchmidt 
a. Leipzig, Bernhardy u. Schulze a. Berlin, Merzbach 
a. Offenbach, Lipp a. Pforzheim, Honsberg a. Remſcheid 
u. Dürre a. Cöslin. 


Hotel de Zerlin: 
Rentier Burchard a. Berent. Arzt Dr. Müller aus 


Danzig. Die Kaufl. Joachimſohn a. Koliebken, Land- 
wüſt a. Elberfeld, Greller u. Stange a. Berlin. 


Walter's Hotel: 
Gutsbeſ. Schöler a. Ripingen. Fabrikbeſ. Müller 


Apotheker Behrend a. Schönbaum. Die 


Hotel drei Mohren: 


Ober⸗Amtmann Schwedorski a. Rehage. Die Ritter 


gutsbeſ. v. Rochow a. Groß ⸗Wuſterwitz u. v. Brauneck 
a. Zellienen. 


Inſpector Löwes a. Graudenz. Die Kaufl. 
Meyer a. Berlin, Klein a. Bamberg, Peter a. Zwei⸗ 
brücken, Fuchs a. Hamburg, Schmidt a. Elbing u. Wolf 
a. Chemnitz. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Kautz a. Groß⸗Klinz, Kautz nebſt 
Gattin a. Haradberg u. Kautz a. Reinwaſſer. Gutsbeſ. 
Malloneck u. Krauſe a. Dt. Eylau. Fabrikant Behrens 
a, Breslau. Die Kaufl. Wespe a. Berlin, Steinert aus 


Hammerſtein u. Weile a. Königsberg. 


Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Froſt a. Majewo u. Oſtrowski aus 
Zugdamm. Braune a. Graudenz. Oekonom Träger a. 
Bromberg. Die Kaufl. Lewy u. Seelig a. Berlin, 
Steinert a. Königsberg, Schulz a. Barmen, Stiemer a. 


Hamburg u. Voigt a. Schneeberg. 


Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Kamier a. Zechine. Inſpector Manitzki a. 
Warszunau. Kürſchnermſtr. Wien a. Braunsberg. Die 
Ingenieure Löſewitz u. Schwarzenberg a. Berlin. Dr. 
Oekonom Kuhn aus 
Kaufmann a. Stralſund. 
Die Kaufl. Schmidt 
a. Pr. Stargardt und Mitzlaff 


Fabirkbeſ. 


Hotel de St. Petersburg: 
Gutsbeſ. Böbm a. Bromberg. Fabrikant Glaubitt 
Rentier Brudowsky a. Hamburg. Kaufleute 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 10. November. (2. Abonnement No. 20.) 


Die Hochzeit des Figaro. 
4 Akten von Mozart. 
Mittwoch, den 11. Novbr. (Abonnement suspendu.) 
zu Feier des Geburtstages Friedrich v. Schiller: 
abale und Liebe. Trauerſpiel in fünf Aktien 
von Schiller. 


Komiſche Oper in 


Ausverkauf FU 


des Lagers von Seiden⸗, Band⸗, Baum⸗ 


wollen⸗, Wollen: u. Tapiſſerie-Waaren 


(Stickereien, Coſi's u. ſ. w.) der 
verftorbenen Frau Reimann: 
EI Matzkau ' ſche Gaſſe Nr. 3. Sy 
eee n 


Ein junger Maun, ZU 
auch der polniſchen Sprache mächtig, welcher 
bereits einige Jahre bei Rechts - Anwälten gearbeitet 
hat und hierüber die empfehlenswertheſten Zeugniſſe 
aufweiſen kann, ſucht ein ähnliches Engagement. 
Das Nähere zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Die F. Ad. Schumann'ſche 
Porzellan⸗Niederlage 
Wollwebergaſſe Nr. 9, 
empfing eine große Sendung 
Ausſchuſf⸗ Porzellan 


in der bekannten faſt fehlerfreien Qualität. 


eee erer eee 


2 Für Jedermann 


ur 


Ich wohne jetzt in meinem Hauſe 
Langgarten Nr. 31. 
F. W. Jahn. 


Freimarken. 


Wer ſolche billig zu kaufen wünſcht, wende ſich gefälligſt 
franco an Aug. Assor in Altona, 
Große Gärtnerſtraße 13. 
Eine Gaſtwirthſchaft in blübender Nahrung, 
iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers mit dem 
1111 Inventariim, darunter 20 Satz Betten, Billard, 
für 7500 Thlr., bei 2000 Thlr. Anzahlung, zu 


verkaufen; daſſelbe kann auch ſogleich übernommen werden. 
Das Nähere bei Gatz, Kürſchnergaſſe 1, v. 1—3 Uhr. 
—— ———— ERFEERE_| 


Zu den dramatiſchen Vorleſungen aus 
Shakeſpeare in der Urſprache 
des Herrn Dr. V. Bach, (Lehrer an der Handels- 
Akademie,) liegt ein Bogen zur Unterzeichnung in 
der Buchhandlung von Léon Saunier, 
Langgaſſe 20, aus, woſelbſt auch die Billete 

zu haben ſind. 


Dreitaaiie 46, 2 Tr., ift ein möblirter 
Saal ſofort zu vermiethen. 


U Ein neues ſehr gutes Pianino 
ſteht zum Verkauf Breitgaſſe 46. 


= 5 Von heute Abend ab 
Tivoli⸗Lager⸗Bier A 
1½ Sgr. pro Seidel im Wiener Kaffee⸗Haus. 
Alexander Schneider. 


Wollene geſtrickte Kinderuntrejacken 
a 14, 15, 16, 18 u. 20 Sgr., 1 Parthie 
woll. große Jacken à 20 Sgr., dito feine Hauben und 
Ohrenwärmer à 5 und 10 Sgr. und Shawls, um 
zu räumen empfiehlt als ſehr preiswürdig. 

Otto Betzlaff. 


Zur Annahme von jeder Muſikaufführung 


empfiehlt ſich Breltgaſſe Nr * 
5 e r. * 


S. Auf. Methode Auf. 8. 


Toussaint-Langenscheidt. 


Brieflicher Sprach- n. Spreeh-Unterricht 


für das * Erwachsener. 

; von Dr. C. van Dalen, Ober- 
Englisch lehrer am Königl. Cadettencorps 
zu Berlin, Mitgl. d. K. Akad. gemeinnütz. 
Wissensch., Professor Henry Lloyd, 
Mitgl. d. Universit, zu Cambridge, nud 
G. Langenscheidt, Literat, Mitgl. d. 
Gesellschaft f. neuere Sprachen in Berlin. 


Französisch von Charles Toussaint, 


Prof, de langue frangaise, 


und G. Langenscheidt. 


Wöchentl. 1 Lect. à 5 Sgr. Complete Curse 5 Thlr. 
Das Werk spricht für sich selbst und 
bedarf keiner anderen Empfehlung. Trotz einer 
nach dem Erscheinen desselben aufgetretenen 
6 fachen Coneurrenz hat es seinen Rang als 
vorzüglichstes Unterrichtsmittel seiner Axt 
behauptet und eine Verbreitung geſunden, wie 
kein ähnliches Werk. Um Gelegenheit zu 
geben, die Methode vor dem definitiven Beitritt 
näher kennen zu lernen, und Vergleiche 
mit ähnlichen Werken zu machen, ist der 1 Brief 
als Probe nebst ausführlichem Prospect 
& 5 Sgr. in allen Buchhandlungen vor- 
räthig, wird auch gegen Franco- Einsendung 
von 5 Sgr. für je eine Sprache (in beliebigen 
Briefmarken) portofrei versandt die Expedition. 
Adresse: „G. Langenscheidt in Berlin.“ 
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aus dem Volke! 


} — 
40 Zu beziehen durch jede Buchhandlung und Zeitungs⸗Expedition. i 


! Da durch die Verwarnungen die Zeitungspreſſe verhindert wird, 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes mitzutheilen, fo erſcheinen im Verlage unterzeichneter Buch 


Verhandlungen 


Preussiſehen Abgeordnetenhanfes 


nach ſtenographiſchen Berichten. 
Dieſe Berichte werden am Abend eines jeden Sitzungstazes ausgegeben. 


5 Handlung als Erſatz: 


— 


Bogens nur 1 Sgr. Bei Frankoeinſendung von 1 Thlr. erfolgt die Franko 
ij Bufendung der erſten 30 Bogen je nach Erſcheinen. 17 
ea Berlin. Haſſelbergſche Verlagshandlung. 30, Lindenſtr. gl 


ausführliche Berichte der 


/ 


| 


Preis eines i 
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